




Fbdruck
Ernnes

Theologiſchen Bedenckens

Uber die Fragoe

Ob ein Stadioſus Theologiæ, der im Holtze recht
in der MittagsStunde zwiſchen ir. und 12. Uhr uber
Abſchneidung eines Stocks oder Reiſes den Nahmen der
Hochgelobten Heiligen DreyEinigkeit GOTTes des
Vaters Sohnes und Heiligen Geiſtes genant da

her eines ſundlichen Mißbrauchs des Heiligen
Nahmens GO TTEs ſcchuldig

verde?
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Jn Nahmen des Hoch gelobten Drey-Einigen
GOttes des Vaters des Sohnes und des
Heiligen Geiſtes Amen.
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Achdem die Frage ietzo auf das Tapet kont; Ob
ur ein Studioſus Theologiæ, der im Holtze techt in der Mit

 een Einnde zwiſchen Abſchnei

dung eints Stocks oder Reiſets den Nahmen der Hochgelobten
Hiiligen DreyEinigkeit GOttes des Vaters Sohneg und Heili
gen Geiſtes mit lauter und erhabener Stimme nennet; Zunmahl
da ein ſolches des Ltudioſi Unternehmen durch eines unparthey
iſchen anſehnlichen Zeugens der es ſelbſt geſehen und gehoret Eyd
liche Auſſage auf Gerichtliches Befragen verißeiretaſt/ daher eines
ſundlichen Mißlbrauchs des Heiligen Nahmens GHtes ſchul
dig werde Und daruber ich auch meine Gedancke 1zu erofnen
veranlaßet bin zu dem Ende mir auch einige wegen des Studioſi
Knoblauchs ſo wohl dießfals als auch wegen ſeiner ſonderbahren
Arth zu curiren ergangent Acta vorgeleget ſind ſo wird bey præ-
ſupponirter Gultigkeit des Rotuli Actorum (1) nothig ſeyn zu
wißen was elgentlich heiſſe den Nahmen GOttes mißbrauchen
cil.) Die mit dem abgeſchnittenen Stock oder Ruthe von dem Stu-.
dioſo unternommene Handlunge und deren Abſehenaus denen da
bey waltenden Umſtanden zu judiciren; Worauf alsdenn der
Ausſchlag vorgelegter Frage von ſelbſt ſich zeigen wird.
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S) 3 (Sg. 2. Das Gottliche Geboth den Nahmen GOttes nicht
zu mißbrauchen findet ſich Exod. 2, v.7. Du ſolt den Nahmen
des HErrn deines GOttes nicht mißbrauchen denn der
HErr wirdden nicht ungeſtrafft laßen der ſeinen Nahmen
mißbraucht: Jn welchem Gebothe ſo diel gegenwartigen Zweck

bbetrifft Dreyerley zu bedencken ſind; a) Der Nahme GoOttes
O Deßen Mißbrauch Des Mißbrauchs Beſtraffung.

8S. Z. Der Nayme Gottes bedeutet zuforderſt den Hoch
gelobten GOtt und deßen allerheiligſtes Weſen ſelbſt ferner den
ſelbſtſtandigen Nahmen des HErrn n nebſt allen andern Nah
men wodurch ſich GOtt von erdichteten falſchen Gottern diſtingri-
ret ſonderlich auch deßen heiligen Willen Gottliche Eigenſchaff—
ten Befehl und Verordnung ſampt der darauf gegrundeten Gott
lichen Majeſtat und Autoritat welches aus Heiliger Schrifft weit
laufftig zu demonſtriren als eine ohndem ausgtmachte Sache un

nothig halte.
ſS. 4. SGolcher Nahme Gottes GoTdJ ſelbſt die Nah

men womit Er von falſchen Gottern unterſchieden wird ſeine ho
he Majeſtat Autoritat Wille Befehle Ordnungen ſollen 6)
nicht mißbrauchett werden das Grund-Wort Ê naſa wel
ches in ſeiner eigentlichen Bedeutung ſo viel als erheben heißet mo
gen wir nach Anleitung El. 14, 4. auf eine auch an dieſim Ort zu
treffende Arth erklahren von einer lauten und erhabnen Stimme;
Denn wie beym Eſaia das Volck vertroſtet wird auf die Zeit wenn
ihm der HERR wird Ruhe geben von dem harten Dlenſt darin
nen es geweſen iſt und daß es alsdann ein ſolch Sprichwort NR.
fuhren laut und mit erhabner Stimme ſo wohl zu Bizeigung ſei—
ner Freude als auch zum Spott und Verachtung ſeiner Feinde
ausruffen wird: Wie iſt es mit dem Treiber ſo gar aus und
der Zins hat ein Ende! Allſo will hie der Heilige GOtt in ſeinem
vorgeſchriebenem ernſtlichen Gebothe ſeinen Nahmen uber ſolche
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Sy) c cQ
Dinge nicht erhoben oder ausgeruffen haben welche eitel unnutz
und nach ſeiner Ordnunge der Benennung ſeines Nahmens un
werth ſind: Das Wort doo ſchave wird eigenilich gebraucht
von dem was eitel und unnutz iſt Job. z5, 19. GoOtt wird das
Eitele nicht erhoren; auch von dem was vergeblich und verloh
ren iſt Jerem.2, 30. lloſ.r2, in. Bey ſolchen eitlen unnutzen
vergeblichen und verlohrnen Dingen ſoll man den Nahmen GOt
tes nicht zum Sprichwort fuhren oder mißbrauchen.

ſß. 5. Die Straffe des Mißbrauchs iſt —prr eo
lo jennakeh. Er wird nicht unſchuldig nicht ohne Straffe ſeyn
mercklich iſt der Gebrauch dieſes Worts  nakah Zach. 5. v. J.
in dem daſelbſt benahmten fliegendem Briefe nach welchem alle
Dibe und Meyneydige from geſprochen werden. Rabbi Kimchi
erklahret es daſelbſt in dem Verſtande; Sie werden ausgerottet:
der Chaldæus, ſie werden geſchlagen die LXXII. audn αον
ſie werden gerichtet verurthtilet werden Aus welchem allen der

eigentliche Verſtand dieſes ernſtlichen Gottlichen Geboths leicht
zu penetriren iſt nehmlich man ſoll den Heil. Nahmen GoOttes
wodurch er von falſchen Gottern unterſchieden und welcher nach
ſeinem Hril. Willen und Verordnunge anderſt nicht als zu wich
tigen auff die Ehre GOttes Erbauung des Nechſten und un
ſern eigenen zeitlichen und ewigen beſten abzielenden Dingen
muß gebrauchet werden zu keinen eitlen unnutzen oder unwur
digen Dingen anwenden weniger die zum Lobe GoTTes ge
widmete Stimme bey ſolchen eitlen Dingen mit unnutzlich gefuhr

tem Nahmen Gorttes erheben; Der heilige und hohe Nah—
me Gortes ſoll eben ſo wenig zu geringen eitlen Sachen und
wozu GoOtt ſeinen Nahmen zu gebrauchen nicht verordnet hat
gibrauchet werden als bey Außagung unwahrer und ertichteter
falſcher Dinge. Denn ſo gewiß dieſe letzte Arth ſo gewiß iſt auch
die erſte eine Entheiligung des Nahmens Gottts: Der eine ſo
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S)  cwohl als der andere wird wegen ſeiner Sunde von GOtt nicht

ungeſtrafft bleiben. Wie denn GoOtt um ſolcher zum Greuelge—
deuteten Sunde willen ſein Volck ehemahls aus dem Lande ver
ſtoßen hat wie aus 2. Reg. 24. lt. 2. Chron. zz. erhehellet deũ
ſie ſind dem HErrn ein Greuel. Deut. 18.

8.6. Ob nun zwar (II) Gott und dem Studioſo Knoblau
chen deſſen Gewiſſen vor den Augen des Allwiſſenden Hertzen
Kundigers effenbahr iſt die eigentliche Abſicht am beſten brkaũt
ſeyn wird in welcher Er mit denen bemeldten Eapreslionen dit
Ruthe abgeſchnitten weil man ſelbige aus dem rotulo nicht ſo
vollig erkennen kan ſolglich es ſich anſehen laßen mochte ob
ware der Studioſus wenigſtens vor Menſchen Augen aa unſchul
dig ledig und ohne Verantwortung zumahl da er als ein Stu—
dioſus Theologiæ die præ ſumtion vor ſich hat daß er wiſſe was
der Mißbrauch des Nahmens GOttes vor eine ſchwere und kei
nem Chriſten ich geſchweige ihm als einem Studioſo Theologiæ,
im Gewiſſen verantwortliche Sunde iſt auch die bloße Anruffung
des Nahmens GoOttts uber einer ob gleich ſchlechten und gerin
gen Handlung nicht ſo fort einen Mißbrauch inferiret bevorab

da Paulus Col. 3. ſelbſt erinnert alles in Nahmen JEſu Chri
ſti zu thun; So machen dennoch viele andere Umſtande den Stu—
dioſum Knoblauchen ſehr virdachtig daß ſeine bey Abſchnei
dung des Stocks geſuhrte Abſicht nicht po lauter und rein o
der von aller Miſſethat frey ſeyn muße. Allermaſſen der Studi-
oſus (N um dieſelbe Zeit da er uber dem mit ſonderlichen Ce—
remonien abgeſchnittenem Stock von Zeugen vermoge ſeiner
eydlichen Außage betreten iſt im Conliſtorio ſelbſt geſtanden
daß er eine WunſchelRuthe wurcklich gebraucht und ſeinem Vor
geben nach deren Wurckung und divination in der Urin der Men
ſchen experimentiret (2) die qvæſtionirte Ruthe oder Reiß um
etine denen ſuperſtitiolis gewonliche Zeit eben in der Mittags—
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S) s GStunde und da er ſeiner Meinung nach von allen Menſchen ab

geſondert ware im Holtze abgeſchnitten hat wozu (Zz) kommt
daß er auf ihm mitgetheilte unerſchaffene Kraffte in ſeinem Schrei
ben ſich beziehet durch welche er (4) als eine wie er ſich ſelbſt
ziemlich kanatiſch nennet Geheiligte Perſohn (5) ohn alle ſei
ne Wiſſenſchafft und dennoch (6) durch Kraffte der Natur aber
(7) auff eine unbegreiffliche Arth und Weiſe curiret und ob er
ſchon (8) Medicamenta oificionalia verordnet dieſelbe dennoch
(9) nach dem Judieio Medico Lipſienſi denen Kranckheiten nicht
appropriat, vielmehr (10) wieder alle geſunde Vernunfft verſchrie
ben ja gar wieder einander lauffende Dinge ſind bey dieſem al—
lem aber dennoch glucklicher Curen darinn es ihm keine andere
Medici nah und ferne nach ſeiner præſumtion gleich thun kon
nen ſich ruhmet wie wohl er (1) die Patienten nie geſehen we
niger (12) ihren Urin judicitet ſondern (13) bloß allein ihre
TauffNahmen und Alter erkundiget und darnach ſeine metho
de zu curiren reguliret die er deswegen (14) vor ein Gottlich
Wunderwerck ausgiebt und (a5) als Gottlich zu defendiren
ubernimmt wenn ſie auch gleich nach ſeinen eigenen Worten in
Heil. Schrifft nicht gegrundet iſt.

S. 7. Wenn es nun an ſeiten des Studioſi Knoblauchs ei
ne Handgreifliche Vermeſſenheit und oſeitance, auch eine in dem
Leipziger TheologiſchemKReſponſo ihm grundlich/gezeigete Un
wiſſenheit arguiret daß er offenbahre Con:radictoria in ſeinem
methodo medendi, nehmlich unerſchaffene Keaffte mit denen
(erſchaffenen) Krafften der Natur conkundiret die ihm als
einer Geheiligten Perſon mitgetheilet ſeyn ſollen auch in Be
ſchonung ſolcher ungeraumten Unwiſſenheit den allerheiligſten Nah
men GoTges ſo ungeburlich mißbrauchet ja in ſeiner ohne

alle Wiſſenſchafft exercirenden methode zu curiren ſeinen Be
ruff wurcklich verlaſſen und in eine feembde Prokeslion, ehe er
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S) 7? 6Gſich dazu legitimiret gegriffen hat ſo iſt der Studioſu Knoblauch
meines Ermieſſens eines begangenen ſundlichen Mißbrauchs des al

lerheiligſten Rahmens GOttes nunmehr um noch ſo vielmehr ſchul
dig nach dem der mit der abgeſchnittenen Ruthe von ihm abgehan
delter Proceſs nicht mehr gleich wie die unverſtandige Combina-
tion der vor augefuhrten Contradicteriorum, unter dem prætext
tiner bloßen Einfalt zu entſchuldigen ſondern als eine gefliſſene
vorſttzliche Profanation des heiligſten Gottes ſo vielmehr zu de-
teſtiren iſt weilen er als ein Studioſus Theologisæ ſich deren auſ
ſer denen Schrancken ſeines Beruffes in einer verſtandigen Medi.
cis ſelbſt verhaſten Sache zum Aergerniß des Volcks vor welchem
etr vor dem unterſchiedlich geprediget unterwunden und ſolcher
H. Stelle ſich mit einer ſo abominablen proſtitution allerdings
unwurdig gemacht hat als lange er von ſolcher ſeiner groben
Verunreinigung durch zulangliche ſatiekaction nicht wieder ge

ſaubert iſt.s. 8. Dlie Ermahnung des Apoſtels Col. z alles in dem

Nahmen JESU zu thun kan dieſer des Studioſi abominablen
Handlung keinen Prærent geben denn ſo wenig daſelbſt ſchlechter
dings von allen des Menichen Verrichtungen ohne Uuterſcheid ge
redet wird weil ſonſt alle Diebe Morder und dergleichen grobe
Sunder darin einen Britf antreffen wurden nach welchem ſie ihre
boſe acliones mit jenem verruchten Diebe beſchonen konten ſo
gewiß iſt es daß der Apoſtel daſelbſt nut handelt von denen Ver
richtungen die der Menſch in ſeinem ordentlichem Beruf zu einem
Chriſtlichen undGoOtt wohlgefalligem Entzweck zu verrichten hat
wozu aber die Knoblauchſche Handlung gar nicht qualißiciret iſt.
Denn geſetzt der Studioſus geſtunde nicht eine ſo genoñte Wun
ſchel-Ruthe abgeſchnitten zu haben ſo wird er dennoch den uber ihn
gezeugeten Schnidt und die ausgeſprochenen Worte nicht laugnen

konnen. Wo hat er nun das im Nahmen der Heiligen Dreyfal
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Sy) s Gtigkeit abgeſchnittene Holtz gelaßen Der Egydlich abgehorte
Zeuge hat es im Holtze nach vollbrachtem Schuitt nicht geſehen der
Studioſus hat es auch da er bald nachher aus dem Holtze kommen
vor dem Zeugen Oodedlinburgwerts vorbey gegangen und den
ſelben gegrußet nicht in der Hand offentlich getragen es folget
ja hieraus nothwendig eins von beyden; Entweder hat er das ab
geſchnittene Reiß verſteckt und verborgen gehabt und wegen ſei
ner damit unformlich vollendeten Handlung es offentlich ſehen zu
laßen ſich geſcheuet damit das Werck der Finſterniß vom Licht
nicht geſtraffet würde welchenfalls es die grobſte Art des Miß
brauchs ware wenn er durch irreſpectueuſe Nennung des Nah
mens GoTTes mittels deßen ausgeſprochenen Sylben und Cha-
racteren einem an ſich ſonſt unkrafftigem Holtze eine ubernaturliche
Krafft in denen faſt ſchandlichen und aberglaubigen Gauckeleyen
zu effectuiren ſich hatte uberreden laßen Oder er hat wenigſtens
den Nahmen Gottes uber tem vanam, ludicram vilem, uber
einen nichts-werthen auf die Erde geworffenen unter die Fuße ge
teetenen und zu nicht dem geringſten Nutzen des Menſchen abge
ſchnittenen Reiſes und gleichwohl wie die erhabene Stimme der
umſtandlich deponirten heiligen Worte dahin zielet mit einer un
gewohnlichen hefftigen Emphaſi zu einem andern alß von GoTT
geordnetem nichtigem Zweck ausgeſprochen welches ja warlich ob
gleich eine nicht ſo grobe als in actionibus ſuperftitioſis magicis,
dennoch an einem Studioſo Theologiæ unleydliche und ungezie
mende profanation des Großen GOTTes bleibet wobey er ſo
wenig von Sunden als von der Straffe GOttes ſich frey ſprechen
kan daher denn auch der Prætext, daß er Theologiam profitiret
ihn nicht ſo wohl exculiret als virlmehr wegen des deutlichen Aus
ſpruchs der Worte Jm Nahmen ec. graviret. Nomina di-
vina ſunt qvidem velut inſtrumenta opificii DEI, qvibus dedit
virtutem ſigna miracula fieri per ca. Qui üis utitur NB. ad vo-
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S)  cJluntatem DEI, ut Prophetæ, aut NB. ad gloriam DEt, ut juſti,
ille charus eſt ſuperis, amabilis eſt in hoc inferiori mundo,

„ſchreibet ſehr wohl der Auter Sepher Ikkarim J. 1. c. 18. Vigdt.

Raym: Mart: Pug: fid: p. m. JII.
S. 9. Was es ſonſt mit denen ſo genaüten Wunſchel-Ru

then und denen bey denen Metallen gewohnlichen RuthenGan
gern vor eine Bewandniß hat davon will ich ietzo weiter nichts
gedencken als was der ehemahlige Jurſtl. Zellerfeldiſche Berg
Prediger ſeel. Hr. Mag. Petrus Eichholtz in ſeinem Geiſtl. Berg
wercke Pag. 89. aus Lohneiſens BergBuche anfuhret und don
ſeinen Hartz:Leuten beglaubiget.

Ob ſich wohl laßet anſehen daß erſtmahls die Wunſchel
Ruthen von denen Zauberern in die Metalla ſeynd her
kommen jedennoch haben die Berglente als ftommeLeu
te vor denen Zauberiſchen Spruchen einen Abſcheu ge
habt und dieſelbe gantz verworffen und iſt der einfal
tige Brauch der Wunſchel-Ruthe bey dem Berawerck
damit die Gange auszurichten geblieben und ſind nur
die alten Gebrauche erhalten worden.

Woraus ich ſo viel ſchlieſſe (T) daß die Wunſchel-Ruthe ihrem er
ſten Uhrſprunge nach von des Mercurii Stabt und alſo aus dem
Abgottiſchen Heydenthume herſtamme folglich die ſelbi (2) eigent
liche Inſtrumenta und Merckzeichen der Zauberer Wahrſager
Zeichendeuter und dergleichen ſuperſtitieuſen Geſchmeiſſes ſind
womit ſie unter des Satans Verleitung den Wunder-Stab Mo
ſis nachaffen und verachtlich machen wollen. Jn welchem Ab—
ſehen ſie auch (z) Wicke oder Wahrſager Ruthen genen—
net werden ſolche von denen Hepden folglich ans des Satans
Verfuhrung originirende Ruthen ſind (4) von denen Zaunberern
auch in die Metalla kommen. Es wird aber der noch bey Berg
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SD 10 Ewercken von Alters her behalten? Gebrauch der Ruthen (5) als
einfaltig entſchuldiget, und von dem ehemahligem HeydniſchemZau
bier-Gebrauche dadurch diſtinguiret daß (6) der Ruthen-Ganger
vor denen Zauberiſchen Spruchen einen Abſchen hat auch (7)
ohne dabey ſonderbahre Worte und Characteres zu gebrauchen
nur eine bloße ſchlechte Sommer-Latte abſchneidet. Laſt man
nun gleich in Bergwerckern ſolchen Einfaltigen Gebrauch der
Wurſchel-Rathe ohne allt ſuperſtition in tantum gelten dabey
ich eben nicht unterſuchen will ob nicht dieſe aus Heydniſchem A
berglauben zu erſt eutſtandene Sache vermoze ihres erſten ſund
lichen Uhrſprungs auch bey denen noch ihren effect hat die ſie
wiewohl ohne rellexion auff die ſonſt dabey gewohnlich geweſt
nen ſuperſtitioſen Ceremonien bepbehalten ſo kan ich dennoch
nicht begreiffen wie der Seudioſus Theologiæ, der eine Wun
ſchel-Raihe aurcklich gehraucht und alſo wie mit derſilben
umzugehen gute Wiſſenfchafft zu haben im Conliſtorio ſelbſt ge

ſtanden auch eine ſolche im Holtze geſucht und abgeſchuitten zu
haben allzu viel verdachig worden iſt ſolche ſeiner Prokesſion ſehr
unanſtandige Unternchmungen von der Eutheiligung des Nah—
mens GoOttes retten konne bevorab da er ſie ertra res metal-
licas more inſveto gebraucht haben will. Je weniger nun bey Chriſt
lichea und erfahenen Medieis ſolches approbation findet je ge
wiſſeer muß auch die aus dem Hn. Eichholtz obangefuhrte raiſon

wider den Studiolum gelten es laſſe ſich anſchen daß der Ge—
brauch der Wunſchel-Ruihe von denen Zauberern wie in die me—
talla, alſo auch in die Medicin kommen ſey. War es nun ſchon
bedencklich vor ihn daß er ſeinen ordentlichen Beruff verlaſſen
und ia ein frembd Amht gegriffen ſo touehiret es wahrlich ſein
Gew'ſſen noch weit mehr daß er in ſeinem unternommenem Ein—
griff eben eine ſolche denen ocdentlichen veipflichteten Hn. Medi—-

cis unanſtandige wenigſtens ungebrauchliche Methode, beliebet

hat



S) u (Sdhat von welcher es ſich anſehen laſſet daß ſie von denen Zau
berern in die Medicin gebracht ſeh. Ja er hat durch ſiine ei
gene Geſtandniß allbereit ſelbſt eines monſtreuſen Mißbrauchs
des Nahmens Gottes ſich damit ſchuldig gemacht daß wenn er
gleich eine Wucke-Ruthe ſelbſt nicht geſucht oder geſchnitten hatte
darin er doch viele ſchwere Subſoms wider ſich hat er dennoch aufs
wenigſte zu einer ſtinckigten Waſſer-Propheceyung dieſelbe ge
braucht hat. Welches wie es der Stucioſus Knoblauch unter die
ihm mitgethtilte unerſchaffene ubernaturlicht Kraffte rechnen mag/
alſo eben dieſe in ſeiner Wuck-Ruthen geſuchte ubernatur iche
Krafft ihn ſeiner wieder das Zweyte Geboth wiſſentlich begange—
nen groben Sunde mehr als zu deutlich uberfuhret.

S. 10. Man mocht e nicht unfuglich anhero den ernſtli—
chen Vorhalt GOTTEs ſeinem Volcke durch den Prophtten
Holeam geſchehen appliciren da es Cap. 4. v. 12. heißet: Mein
Volck fraget ſein Holtz und ſein Stab ſoll ihm predigen. Nimt
man dieſes mit einigen Außlegern als R. Abarb: Hieron. Drulio,
Tarnorvio &c. von der von Peucero, Sauberto, und andern
weitlaufftig beſchriebenen zadeuuein und Holtz Propheceyung
an ſo kommt die damahlige Judiſche Abgotterey mit der von de

nen alten Teutſchen aus dem Heydenthumb entlehnten und wie
ehemahls in die metalla, alſo auch in die Medicin durch die Zau—
berer gebrachten Abgottiſchen Ruthen Wickereh und Aberglau
biſchem Mißbrauch der Wunſchel:Ruthe ſehruberin.

S. i1. Zu behauren iſt indeßen daß ein Studioſus Theo-
loßiæ ſich in dieſer heßlichen Su ide des Mißbrauchs des Gottli—
chen Nahmens ſo ausnehmend proſtituiret hat da er doch be—
dencken ſollen daß weil er in dem Nahmen des Deeyein igen
GoOTTEs /mittelſt der Heil. Tauffe den Bind GoTTes eiu
getreten iſt er ſo viel mehr alle ſtinem TauffBunde eutgegen
ſtreitende ſuperſtition zu vermeiden verpflichtet ſey wo er ihm
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nicht ſlbſt die Krafft dieſes Heiligen Nahmens zu nichte machen
will; Denn die irreſpectuenle Nennung des Nahmens GOT—
TEs ſetzt ihn in den Verdacht daß er der Gebuhr nicht erwo
gen wozu ihn di.ſer Heilige Nihme verbindet und wie der als
zum Sprichwort bey ſo unnutzen Dingen von ihm gemißbrauch—
ter Nahme 6GoTTes auch uber ihn ein klazliches Spott- und
Sprichwoei fuhren konne zu ſeinem g oſten Schaben; Wie iſt
es mit der Wecke-Raithe ſo gar aus und die Wunſchel-Ruthe
hat ein Ende! Da die blinden Juden aus einer thorichten ſuper-
ſtitiöſen reverence den weſentlichen Nahmen GOoTTes Jeho-
vah niemahls ausſprechen ſondern das adonai davor ſetzen und
nach dem in Tolaphot enthaltenem zehntem Verß die Worte des
Geſetzes (ad ſanandom) zum curiren zu gebrauchen vor verboh
ten halten außer im Fall der hochſten Gefahr verfallt ein E—
vangeliſcher Studioſus, und wie er ſich nennet eine Geheiligte
Perſon auff die andere Seite und ſpricht den nicht anders
als im Gebeth Giſaigen geiſtl. Betrachtungen in ſeinen Amts
und Beruffs-Geſchafften auch in Noth und Anfechtung als einen
ſeſten Schild im Glauben und Vertrauen zu ergreiffenden und
mit heiligem Munde auszuſprechenden Nahmen GOTTEs u
ber einem kahlen abgeſchnittenem und unter den Fuß getretenem
unnutzen Reiße aus er ſpricht alſo die Worte des Großen Nah
mens Gottes anders als auf eine GOtt:gefallige Weiſe außer ſei
nem Beruf uber eine dem Vermuthen nach (ad ſanandum) zum cu-
riren oder ausdem Urin, und futura contingentia, die allein GOtt
vorbehalten ſind ju diviniren wieder Deut:18. 10. Eſ: 2. 6. c. 7.iʒ.
gebrauchteRuthe?Wie vlel hundert andere Holtzer Federn und der
aleichen wird er wohl ſchneiden ohne dieſt ſolenne exprerlion Jm
Nahmenec. dabey auszuſprechen. Warum hat er deü eben dießmahl

ſolche gebraucht und die Gottl. Ordnung damit verkehrer? daß ey
den Rahmen GoTTes zu andern Sachen als es GOoTT ge

fallig



S) iz cqfallig ſrh und ſeyn Beruff erſordern konne angewendet oder
wohl gar nach ſo viel.n verdachtigen Spuhren den Nahmen
GoLTes zu verbo henen und unorbentlichen Mitteln employi-
ret hat. Er hat ja ſolcher ſeiner Unternehmunag ubernaturlicht
Kraffte in erſchaffenen Krafften mittelſt olkcinal. Medicamen-
ten zur operation zu bringen mit Wunſchel-Ruthen zu experi-
mentiren und andtte dergleichen auff ſuperſtition abzielende
Wercke zu thun in der Htil. Schrifft ncht das geringſte kun-
dament, welche ihm doch wie in der Lehre alſo auch im Leben und

darinn wieder Gottliche Ordnung nichts zu unternehmen zur
alleinigen Richtſchnur angewieſen iſt. Er handelt vielmehr wi—
der das ausdruckliche Verboth GOTTes er gebraucht den Na
men GoTTEs zu einem andern Ende als von GOTT verord
net iſt er verunreiniget ſich an denen durch die Wahrſager und
Zeichendeuter in hie Medicin gebrachten Wickte-Ruthen er for—
ſchet mit denſelben ohne ordentlichen Beruff in einer Profer-
ſion, die er nicht gelernet und alſo ihm zu exerciren nicht
zukommt wider Lev. 19. Er achtet nach Arth der Zeichen
deuter bey ſeiner Medicin auff die GeburihStunde Alter und
Nahmen der Patienten da er doch dielmehr wenn er zur Medicin

ordentlich beruffen wart deren eigentliche Leibes: Conltitution ſe-
cundum regulas principia, artis eigrunden ſoltt. Es bleibet
eine im obigen zur Gnuge ausgefuhrte Gewißheit daß der Wun
ſchel-Ruthen erſter Uhrſprung und alle davon dependirende
Verrichtungen nicht aus GOZT ſondern vom Satan nicht
aus dem Chriſtenſondern Heydenthumb erwachſen voller ſu—
perſtition und Aberglauben auf lauter Uugewißheit gegrundet
und daher nicht hoher als unter des Teuffels Gauckeley zu rech
nen iſt. Entſchuidiget man gleich deren Gebrauch bty den Me-
tallen ſo fern man ohne ſuperſtirion, nach bleßer Eu falt domit um

gehet ſo kan doch kein Studioſus Theologiæ deren unzulaßigt

B 3 uſur
J
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Sh) 14 (Suſurpation weder in der Medicin noch ſonſt damit exculiren
er giebet vielmehr dem Satan dadnrch wieder ſich Raum und
kan durch ſolche ihme ſo gering und incifferent anſcheinende Dirge
unter einer ſuperſtitiöſen reflexion auff occultas qvalitates, von

GoZdJ ehe ers ſelbſt dencket abgeleitet und zu gantzlicher Voll
fuheung der vom Satan intendirten genaueren Gemeinſchafft
zuletzt verfuhret werden; Merdtklich und vor einen Studhioſum
Theolog: wohl zu bedencken ſind die Worte 8. Augultini de
Dodctr: Chriſt: c. o. Ad genus (magicarum artium) perti-
nent omnes ligaturæ atqye NB remedia, qvæ NB. medicorum
qvoqve diſciplina condemnat, ſive in præcantationibus, ſive
in qvibusdam notis, qvas Characteres vocant, ſive in quibus-
dam rebus ſuspendendis atqve ligandis &c. Omnes igitur artes
hujusmodi, vel nugatoriæ, vel noxiæ ſuperſtitionis, ex qva-
dam peſtifera ſocietate hominum dæmonum, qpalſi pacta
infidelis dolosæ amicitiæ conſtituta, penitus ſunt repudian-
da fugienda Chriſtiano. Unter die Zanber-Kunſte gehoren
alle ſolche Mittel und Arthen der Cur welche die Mediciniſche
Disciplin verdam̃et Es geſchehe nun durch Beſchwerungen oder
gewiſſe Zeichen und Worte welcht man Characteres nennet
oder durch Anhangung und Verknupffung oder ſonſt Veord
nung ſolcher Dinge wodurch man verſpricht die Perſon wel
che jemand dem Vorgeben nach behtxrt hat heraus zu bringen
und offenbahr zu machen daß ſie ſich ſelbſt angeben oder dar
uber ſterhen ſoll nicht zu gedencken daß man oh ne genugſamen
Grund die Kranckheiten vor Hexerey und von boſen Leuten an
gethan und ſelbige als ZauberWercke zu curiren ausglot auch
dem Vorgeben nach Zeit Arth Orth und Pe. ſonen auch wenn
ſir ſchon langſt geſtorben wißen will wein wie wo durch
wen auf welcher Stelle und unter was vor einer anßerlichen mi—
ne die fingirte Bezauberung geſcheyen ec.  Alle ſolche (vorwitzige

Kun



—SuKunſte eines entweder Gauckelhafft-oder ſchadlichen Aberglaubens
ſind in einer gifftigen Geſellſchafft boſer Lente und mittels treuloſer
Verbindung mit den Sat an zu einer betruglichen u. gefahrl. Freund
ſchafft geſtifftet und mußen daher von eintm Chriſten ſchlechter
dings vrrworffer und dermieden werden: Die Heiligen Apo
ſtel waren in der erſten Kirche ſo ſorgfaltig daß ſie bey de—
nen aus dem Hrydenchumb neubekehrten Chriſten dergleichen Bu
cher mit Feuer verbrandten worin Aberglaubige und vorwitzzige
Kunſt-Srucke auffgeztichnet waren wit Act. 19. zu ſehen wohin
Corn. à Lap. h.l. ſolche Bucher mit rechnet die vom Geſtirn
und von Geburth des Menſchen gehandelt indem ſie recht ur—
theilten weil CHRIJſtus und Belial nicht zuſammen ſtimmtet
mutten ſie alle ſuperſtition und Aberglauben erft abandoniren che
ſie einer ſeeligen Gemeinſchafft mit C.yRJſto genieſſen konten:
Ji welchem Abſehen auch Joh. Conr. Dietericus Antiquv. B. bl.
V. I. p. 599. uber den Spruch El. 47. 1z. laß hertreten und dir
helſfrn die Meiſter des Himmels-Lauffs unb die Stern-Gucker,
die nach dem Monden rechnen was über dich kommen werde von
der aſtrologia judiciaria ſchreibt: Aſtrologia Judiciaria matris ve-
nuſtæ degener filia, quæ ex ſtellarum obſervationibus homi-
num ſpeculari præſumit eventus, tanqvam gentilitatis ſtolo in
S. colice toties prohibita Iegitur, ſie wird als ein Abſchuß des
Heydenthums in Heil. Schrifft offters verbothen: Wie will es
denan ein Studioſus Theologiæ: vor GOtt und in ſeinem Gewiſſen
verantworten? daß er die in der ordentlichen Medicin ſub præ—
teantu occultarum qvalitatum verhaßte furwitzige Kunſte der
Wiack. Ruthe unter dem nichtigen Rahm unerſchaffener K afftt

und einer unbegreifl ichen Arth ſo wohl auch einer aſtraliſchen Cur
winer einfuhren will mittelſt blotter Erkundigung des Nahmens
und Alters von ſeinen Patienten wormit er ja die ehemahlige A
poſtoliſche Ordnung ſo ſern verkehrt daß was ehemahls unter

Chri



S) 16 (SChriſten verruffen und dem Chriſtenthumb nachtheilig erachtet
wurde in das Chriſtenthumb wieder eingefuhret wird. Nach
S.ambroſii Urtheil holt er dieſes von denen Chaldaern als wel
che den Lauff der Sternen mittels aberglaubiger Augelegenhtit
erforſchen und der gottloſtn Hepdrnſchafft ihre Jrthumer he—
gen: und thut der heilige Vater die Warnunge hinzu: Ab his
fuge, ne te capiunt, ne te gravi laqvese captivitatis innectant:
Solche meyde daß ſie dich nicht fahen und bich nicht mit dem
Strick einer ſchweren Gefangeuſchafft berucken: Richte dich nach
Gottlicher laſtructon Jer. 1o0. Jhr ſolt nicht der Heyden Wei
ſe lernen und ſolt euch nicht furchten vor den Zeichen des Him
mels wie die Hepden ſich furchten:

Der Heilige GOTT gebe dem Studioſo ſeine biß da—
hero unerkandte Sunden nachdrucklich zuerkennen und

wurcke in ihm rechtſchaffene Buße damit er durch gleich
maßige Arth der Sunden mit dem ehemahligen Jſraeli—
tiſchen Volcke Hoſ. 4. 12. nicht auch gleichmaßige Straffe

uber ſich und die zu ſeiner bedencklichen Cur ſich bereden
nſſen l.c. nach Lutheri Rand-Gloſſe gewarten durffe.

Worunter Chriſtliche Obrigkeit bey zeiten wird
einzuſehen wiſſen/ damit das angefan

gene Aergerniß nicht weiter
einreiße.

D. G.
J 1 J



Beylagen
darauf ſich vorgedruktes Theologiſches Bedencken beziehet

EXTRACTUSConliſtorial-Protocolli, de 19. Septembr. 1710o.

Ehren Paſtor zu S. Johannis Himme ward befraget ob er den
Studioſ. Knoblauchen gebrauchet und ob derſelbe eine Wun
ſchel-Ruthe darbey adhibiret?

R. Ja, hatte ihnconluliret da denn derſelbe mittelſt einer Wun
ſchel-Ruthe den ſtatum corporis worbi unterſuchet aber
nur curioſitatis gratia; Nun aber brauchte er dieſelbe wie
er von ihm vernommen nicht mehr ſondern hatte ein ander
fundament, weil er ſeinen Vorgeben nach dieſelbe nicht hin
langlich befinde.

Quxælſitus, ob er ihm wurcklich Artzeney gegeben und ob ſolche an
geſchlagen?

R. Nichts beſonders habe er ihm verordnet weil er die Elſenti-
am duleem bißher gebrauchet; Nun aber hatte von ihm das

erſte Recept bekommen ſo in der Apothecke gemachet worden?
Ehren HBiac: Duenſtedi ward gleichfals beftagt ob ihm bewuſt

daß der Studioſ. Kaoblauch nach der Wunſchel Ruthe curirte?

R. Ja hatte ſolches von Paſt. Himmen gehoret daß er ihn mit
der Wunſchel-Ruthe curiret habe ingleichen er hatte durch
die Wunſchel-Rut he Paſt. Himmens Ehefrauen vorher ge

ſagt ſie wurde nicht wieder ſchwanger werden welches doch
bald darauff ſchlecht eingetroffen; ltem habe er propheceyet
die Fraulein N. wurde in 5. Wochen ſterben ſo aber noch lt
bete welches er auch von dem Herrn V. prophezeyet haben

ſoll; producirte einen Brieff worinnen Knoblauch ihn ſehr
hart angegriffen wolte ſolchen ad acta geben.

Der Studioſ. Knoblauch ſagte daß hatte er vorlangſt bloß par
curioſite gethan aber ſo fort beſunden daß die Wunſchel
Ruthe nicht hinlanglich ware wie er ſich auch vorlangſt ge
gen unterſchiedene erklahret. Daß er aber dieſelbe zu Ehren

C Paſt.



paſt. Himmens Cur gebrauchet verhalte ſich nicht alſo ſon
dern habe ſelbigen die Halliſche Medicamenta recommen-

ditet.Diae: Qvenſtedt ſagte es ware ſolch RuthenFragen eine Ab—
gotterey und habe ihm obiges Palt. Himme geſagt welches

et beſchwehren konte.
Knoblauch fatebatur, daß er wegen der Schwangerſchafft die

Ruthe adhibiret irem bey der Fraulein N. Welches ihm
vom Conliſtorio verwieſen wurde mit der Warnung derglei
chen ſich hinfort zu enthalten dann ſich ſolche curiolitè nicht
gebuhre vielweniger einem Studioſo Theologiæ anſtunde.

Koruritis XANIN. rESs T.
Actum Quedlinburg d. 25. Febr. r7ii.

wogs auf einiger edicorum ziemendes Anſuchen der Furſtl. Stiffts Abtey
JM vorwercks Verwalter zu Ditfurth auf den 21. huius zur Euamination uber
einige eingeſchickte Articul in das Konigl. Preuſſ. StifftsHauptmanney-Ambt
eiuret wegen damahliger Unpaßlichkeit aher nicht erſcheinen konnen. Er aber
auf weitere Weiſung heute acto ſich geſtellet/ ſo iſt derſelbe auf vorbeſchehene ge
wohnl. Erinner und Verwarnung mit deui ZeugenEyde beleget uber die Articul

eamiuiret und hat darauf aegonirtt wie folget:

Artie: i.
Wie Herr Zeuge heiße?

Teſt.Er hleſſe Chriſtian Tielemann Muller.
Art. 2.Ob er den Studioſum Theologiæ Johann Mathias Knob

lauchen wohl kenne?Teſt. Er habe den Studioſ. Knoblauchen geſcthen und gekennet.

Artic. 3.Ob nicht Herr Zeuge denſelben vor ohngefehr einen Viertei

dJaahre in dem Ditfurtſchen Holtze angetroffen?Telt. Vor ungefehr einen halben Jahr ware Zeuge von Ditfurth

aus durch das Ditfurthſche Ober-Holtz gangen Tages umb
1. Uhr und eine ſtarcke und grobe Manns, Stimme und Spra
the gehoret und in weilern zugehen den dtudioſum Knob

lauchen angemercket. Artie:



Artic. 4.
Was Herr Knoblauch daſtlbſt gemachet?

Teſt.Uls Zeuge der Stimme nachgegangen und naher kommen
hatte er gatr genan dieſe ausgeſprochene Worte: Jn dem Nah
men der Hochgelobten heil. Dreyfaltigkeit Gottes des Va—
ters Sohnes und Htil. Geiſtes und ſo fort nach derin Aus
ſpruch einen Abſchnitt eines Stockes oder Reißes in dem Bu
ſche gehoret bald darauff geſehen daß der Studioſus Knob—
lauch daſelbſt im Buſche geſtanden der ſolches gethan.

Artic. 5.
Ob wahr wie geſagt wird daß Herr Knoblauch unter einen
Baume geſtanden mit entbloßeten Haupte in der rechten
Hand ein Meſſer habend mit der lincken Hand aber einen

Zweig des Baumes haltend.
Teſt. Dieſe geftagte Umbſtande hatte Zeuge wegen des Buſches

nicht regardiret ſondern nur wie gedacht die geſprochene
Worte und den Abſchnitt eines Reißes genau gehoret.

Artic. 6.
Ob Zeuge was er gethan eigentlich geſehen.

Teſt. Ja er habe dieſes alles genan gehortt und den Knoblauchen

den er wohl gekannt geſehen.

Artic. 7
Ob wahr daß Herr Zenge hierauf gar vernehmlich dieſe Wor

tte vorn ihm ſprechen gehoret: Jm Nahmen des Vaters des
Sohnt des Htiligen Geiſtes und der heiligen Dreyfaltigkeit.

Teſt. Ja/ die Worte: Jm Nahmen ec: hatte Zeuge genau gehoret

ſprechen. Artic. 8.Ob wahr und Teltis tigentlich geſehen daß Knoblauch bey Aus
ſprechung dieſer letzten Worte mit dem Meßer den Zweig bon
Baume abgeſchnitten ſo gar das Teſtis das Kuacken noch

davon gehoret?
Teſt. Den geihanen Schnitt des Stockes hatte Zeuge genau gehoret

Hden Stock oder Reiß aber ſelbſt nicht geſehen wegen des Bu

ſches. Aartic.



Artic. 9.Wie Zeugen als er dieſes gehoret und geſehen zu muthe ge
weſen?

Telt.Zeuge hatte uber dieſe geſprochene ſonſt heilige Worte einen
Schaur gehabt und ſich verwundert daß ein Studioſus The-
ologiæ ſolche Worte hierzu gemißbrauchet.

Artic: io.
Was es geweſen das er abgeſchnitten?

Teſt.Zeuge hatte wie gedacht den abgeſchnittenen Stock oder Reiß
nicht geſehen aber eigentlich gehoret daß derſelbe bey aus
geſprtochenen Worten abgeſchnitten worden.

Artic. II.
Was er damit gemachet?

Teſt. Dieſes konte er nicht ſagen?

Artic. 12.
Ob Zeuge mit ihm geredet und mitgangen?

Teſt. Nein ſondern als Zeuge aus dem Holtzt geweſen und bey
ſeinen Fiſcher geſtanden ware Knoblauch auch aus dem Hol
tze kommen bey Zeugen vorbey Doedlinburg werts gegangen
und hatte Zeugen gegrußet.

Artig. azOb nicht Zeuge dafuer halte /daß Knoblauch der Zeit eine
Wunſchel-Ruthe abgeſchnitten?

Telt. Worzu Knoblauch den abgeſchnittenen Reiß gebrauchen wol
len wuſte Zeuge nicht.

Artic: 14.
Was Herrn Zengen ſonſt noch von dieſer Sache bewuſt?

Teſt. Was Zeuge jetzo deponiret das ware die Wahrhit ein meh
trers wuſte er von dieſer damahligen Begebinheit nicht.

Actum Qvedlinburg ut ſupra

ſr o Konigl. Preußl. Stiffts- Hauptmanney
d AmtswegenChriſtian Fridr. Scharſchmid.
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